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Hü
©iufadje 3ierftid)e, bie fid) fiir Äleibungs»

ftiicfte nub 3)ecfmt eigne».
1 unb 2, roerben mit ffinopflacpfticpen audge-

fü^rt. geicpnung 1 beftept aud je einem turnen
unb tätigen Stiel). geicpnung 2 atid einet ©flippe
bun bier abgeftuften Stichen.

giir geicpnung 3, unb 4 jictjt mnit auf ben

Stoff fltoei parotide Rmien. Mr. 4 ift ebenfnüd
mie Jînopflocpfticp audjufûpren.

©
35o»t Sljenterfpicleit ber Äiitber.

(Bon einer SDtutter.)
aiîer uoit uns Mettent beult uict)t mit greube

tittb ftittcr SBèpmut ait bic 3cit 3Utüct, ba an
freien Madjmittagen ober an oertegitetcit Sonn»
tagen bie Rinberftiibc 511m Bpeater tourbe!
Statt bet Äinbetftube bieute autf) oft bic Demie,
ber §ettbobcit, ber ©ftridj, beim nidjt immer
tonnte »man uneingefdjräntt über erftcre perrfiheit.
tEs gibt feiten Riitber, bie nicf)t mit fleibenfeijaft
Sweater fpietten, einige ganj pfiantafietofc ab»

gerechnet. ©s liegt tief in ber ntenfdjltdjen Seele

begriinbet, ettuas barjuftetten, bas über uns
tjinausgebt, in eine anbete, höhere Sphäre führt,
unb es gehört 3U beit fdjönften ^Pflichten ber

SHutter, bas fittblidjc Spiel 31t übertnaepen, es

in ebte erjieherifch locrtoolle Bapnen leiten 311

föntten. Midjt nur finb bas auch für bie fölutter
geierftuttbcit, es eröffnet fiel) ihr manches oon
ber ißefettsart ber Ritiber, bas ihr foitft oer»

fcfjloffeu geblieben toäre, bentt im Spiet lernt
man bie Rinbct am beften Jennett. Sort gibt
fief) bas tleiite Mîcnfdjleitt toirflict) gaits fo, utie.
es ift, es 3eigt fid), ob es fid) einfügen tarnt
unb 31111t (gelingen eines (Sauden beitragen mill,
ober ob es eigeitmillig feine eigenen MSegc gehen

ntöd)te. Das Spiet ift bas befte ffirçièpungs»
mittel, es förbert beit. ©prgeß), bas 3ufammen=
getjörigfeitsgefübt, metd)cs beibes bei oieten
att3tier3iehen notmenbig ift.

Ititb nun gar bas Df)caterfpiet. Schon tteiue
Riitber fpreepen in Diatogform mit ihren
puppen, legen fid) grage unb Mntroorten/ 311»

recht unb ahnten, bie anbete. Stimme itadj.
Unb fobatb ein. par beifamnten finb,., toirb
„fötitttertis" gefpiett. SÜJtan madjt- Befudjc,
trintt Raffee uitb alierhanb Begebenheiten aus
beut täglichen Reben tommen ba 311m broltigen
ffiefpräet). Unb roiffen fie bas erfte SDtärdjen,
bas SOtütterdjen et3äplt pat, battit mitb • es

311m Stoff ber Darftelluitg. MBit hoben gewiß
fdjoit alte einer foldjett Muffiipruttg bes Mot»
täppepetts, bes Sd)iteeroittd)ens; etc., Peigeto.opnt
uitb es ift oft gatt3 erftauitlid), mie gut fid) bie
Riitber in ihre Motten einfügen, utie fie fid)
mit ber Roftütitieruug 3U helfen toiffett. Die
Muffiipruitg ift me.ift nicht nad) beut Budj.,
aber gerabc bas macht fie ersiehcrifet) roertoolt.
Das Riub lernt fid) ausbrüteten, es tueifj ben

3nhatt bes Mtärcpens, unb fprictjt bie ÏBortc,
bie nad) feinem tinblichen tEmpfinbeit bie perfon,
bie es barftellt, gefprod)eit hätte. (Ein ausroenbig
gelerntes tXheaterftüdttein mirtt. lange nicht fo
frifet), fo urtebenbig. Mengftlidje Riitber fallen
aus ber Molle, ftepen tintifdj ba uitb oerberben
bamit beit gaitseit ©rfolg. SBie gaii3 anbers
bei ber freien,, Darfteihmg! Da gehen fogar
bic, Schüchternen aus fid) heraus, fie oergeffett
if)re Umgebung unb leben gattg in ber 9J!ärd)ctt»
geftatt. giir bic fpätere Mebegetnanbtpeit in ber
Schute uitb int flebett ift biefes Spredjett nadj
eigenem (Entpfittbett oon uufd)ätjbarem MJerte.

Die nun itaheitbe 3Beipnacl)ts3eit bietet er»

finberifd)eit Riitbern mieber ©elegettpeit in giille,
fid) barftetterifd) 311 betätigen. Das 2Beipitad)ts»
tinbleiit roirb aufgeführt, ber St. Mifotaus
tomntt sur tra g il 0 nt ifd)ett ©eftattung unb roer
fdjon Rrippcnbilber gefeljen hat unb bic ©eburt
bes 3efustinbleins aus ber Sonntagsfcpule ober
aus bent Meligioitsimterricpt tennt, ber mirb
ficherlid) and) oerfuepen, eine Rrippe barjuftelleit.
Der Ort ber §attblung tanit in feiner primitioen
Musftattung leicht gefuitbcit roerben. Die Mtutter
Mlaria bctoinmt aus einem Rcintud) ober aus
eiltet fdjöneit farbigen Dede ein flief)citbcs ©e»
toäitb, bas ^efustinbtein mirb oon ber tpuppe
repnifentiert unb eine Rrippc als Bettlein her»
gerichtet.. Die .§irten auf bent gelbe fiitb Ieidjt
itad)3iimad)en 1111b bie bret Stönige aus bent
Sölorgentanb tuerben mit golbbesogeneu Stäben
unb Rroneit, mit ältcrit feibeneit Sd)iit3eit oon
Mtutters Beruertradjt über ben Sd)uttern als
fdjöite Uebennäntet 311 pruittooll ausgeftatteten
Bcrfoncn. ÜBo bie Riitber unter fid) ein fold)cs
MBcipnadjtsfpicl einftubieren, ba roerben fie ba»
mit (Eltern unb Bctroaitbte freubig überrafdjett
tonnen. Mudj für Sontttagsfcpuleti licfje fid) bie
SBeipnadjtsfcier auf biefc ÎBcifc beleben unb bie
©eburt 3efu oielcit oerftäitblidjcr machen.

Die Riuber hoben ein überaus lebhaftes unb
ausbructsoolles Mlieitcnfpiel. Miau beobachte nur
einmal ein 5tiub, bas étions Rontifdjes ficht, ©s
toirb es fofort itadjal)men; es ift oft gaii3 er»»

göt)lid), tuas fie in biefer Besiehung alles leiftcu.
Mudj ber UJlnfif mirb fofort in rptpmifdjen
Bemegungeit Muslöfung 31t geben oerfiypt.
Diefem, jebent Mlenfdjen iitnemohucnbctt Ur»
braitg mirb nun butep bie neuen rijtbmtfdjen
Spiele Mechntmg getragen, fötan auerfennt ba»
mit bie Beftrebiiitgeu ber alten ©riechen, ber
Rleriter bes Mittelalters, bie burd) tpeatralifdjc
unb rt)thmifd)e Muffüprungen iljte 3öfllinge 311

nnntutsüollcn Bemegungeit unb ber gäpigteit,
fiel) aussubrüdett, ersogen.

(Eilte tiublidje Mufführuug 311 belächeln märe
goii3 falfd), beim ntait mürbe bamit ein Bc»
ftreben itacl) Freiheit, nadj geiftiger fioslöfuug,
nielleicht fogar ein [djlumittetnbes Daleitt 311111

Bornehereiit unterbrüdeu. Sudjeit mir oielmehr,
bie Rinber. betritt 311 uuterftüljeu uitb tucittt es
aud) nur basu bieute, ihnen bas (Erinnern
ait bie Rinbljeit als ber fd)önften, poefie»
ummobenbfteu 3eit fljtes fiebeus mitsugeben.

2)r Santic^laus.
3' djumeti us cm .§ttnmelslaiib,
Uf gan3 oerfd)neite 2Bäge,
Mîôd)t lofe, roas bie fütüetterli
9Mir öpppc chötme fäge.

Ob ihri ©hiitber gfolget l)et,
"

Unb ob fie fdjöit thüe äffe,
Unb i br Schuel geng flpfeig ft)
Unb bs ©lehrte itib oergäffe.'

Unb ob fie alli miteitdnb
: Mädjt lieb unb friebled) läbe,
ffiärit us ©rbarme frünbledj fp
Unb Mrme=n=öppis gäbe.

Ob' ihri ©Ipetber fttuber [p,
Ob fie fed) orbledj fträl)le,
Uitb bs ffifättei'3üüg fd)ön bänite, thüe,

« Daf) bs Söluetti nib ntuefj fd)imii)le.

3 glaub nib, baf3. es nötig fpg,
©ud). mit br Mpete 3'bröie,

f... .3. mill, ed) Müfj uitb Oepfel gä, ;•
'

Dafj bit ed) d)önnet fröie.
(Œï Iaärt î»er <Sarf uuS)

So fahret furt, gettg gfölgig 3'fp
Unb eui ©Itère 3'ehrc,
De mill i gärtt int itäd)fte 3ahr
O mieberum pdjehre.

- ©. 2B ü t e t i d).
©

Praktische Ratsd)iäac.
Baiiaitengertdjte.

fJ3 i l a tt t e S Banaiicngericht. ©in Bicrtel
Bfunb -Meië mirb gebrüht unb abgetropft, mit
iUeifcfjbrübe gargetodjt unb btirch ein Sieb ge»>

trieben. Die glafige Mtaffe mirb mit jroei noch
roarnten, abgeriebenen Sartoffeln gemifcht, smei
groge Eier, Salj, Mluötat, geröftete Semmel»
roürfcl beim gönnen h'nemfletait unb biefe
.fflöfie etma eine Biertelftunbe im Salsmaffer
abgefocht unb abtropfen laffen. ©rüne Bananen
merben gefchält, ber Ränge nach halbiert, in ftei»
genber Butter auf beiben Seiten gebräunt. Bon
gleifcbbrülje, etmaS ©otöhup (einem inbifchen
©eroiirg) uitb füger Sahne bereitet man eine
Sauce, bie mit einem ©igelb abgcjngen, über
bie Sllößc smifchen ben fternförmig angerichteten
Bananen gegoffen toirb. Muf jeben Äloß eine
halbe Banane rechnen.

©ebratene Bananen. Die gefchältcn
grünen grüchte längs halbieren, in gefchlagenem
@i menben, battn itt Setnmelbrofen, faljcit, uitb
in Bflausenfctt auf beiben Seiten fcpön gelb
bacten. Miit gemifclitem ober grünem Salat
reichen. Ober nur reife, gelbe grüdjte nehmen
unb bantt nach bein Bacten, ftatt fie 3U falscn,
juefetu. öiersu faitn eine SSeinfchaumctème ge»
reicht merben.

Banancttcrème. 9Man ftreiept reife Ba-
nanett butep eilt gtobed Sieb, fchlägt fie fepau-
ntig unb rechnet auf einen großen Daffenlopf
biefeê Sipauittâ '/e Citer Scplagfapnc, bic ftctf
qefchlagen mirb uitb auf einem Sieb sunt ab»
tropfen ttipen muß. 2 — 3 Eßlöffel gueter unb
8—9 Blatt ©clatiitc inifcpt ntan gut mit ber
Miäffe uttb läßt bic Erètnc auf Eid ctftarren.

Einfache Bananen crème. Die gruept
mirb mieber burcp ein Sieb gebrüett unb febau»
mig gerührt. '/2 fiiter Miilcp, 3mei Eßlöffel gueter
unb '/s Biunb ©riedtucpl gnt tochcn, einen Daffen»
topf Baitancufchautit unb brei Eigelb bajurtipren,
bid bic Mtaffe toepen mid, ootn geucr neptnen
unb fofort ben Eierfcpnce barutttcrjicpen. gn
eine gorm jum Erftarren fepütten. A. V.

aBie bittet man jerbrocpeites Äriftall?
gerbroepened ffiriftall läßt fiep mit fliißigcnt

MSaffergla« mieber titten. Miatt ttepmc bad ge»
titlete ffriftatl nicht foglcicp in ©ebrauep, fonbern
(äffe ed einige Dagc ftepen unb entferne mit einem
Micffcr borfieptig bad überfepüffig erhärtete Söaffer»
qlad. SnlBe gepeilten Sïriftaflfcpaten über Bafcn
(offen fiep mie nnbcfcpäbigte mieber roarnt ab»
mafepen.

HSi» ê tM- .SgK

Einfache Zierstiche, die sich für Kleidungs-
stücke und Decken eignen.

1 und 2 werden Nlit Knopflochstichen ausge-
führt. Zeichnung 1 besteht aus je einem kurzen
und langen Stich. Zeichnung 2 aus einer Gruppe
van vier abgestuften Stichen.

Für Zeichnung 3 und 4 zieht man auf den

Stvff zwei parallele Lmien. Nr. 4 ist ebenfalls
wie Knvpflochstich auszuführen.

s
Bom Theaterspielen der Kinder.

(Von einer Mutter.)
Wer von nns Aeltcrn denkt nicht mit Frende

und stiller Wehmut au die Zeit zurück, da an
freien Nachmittagen oder an verregneten Svnn-
tagen die Kinderstube zum Theater wurde!
Statt der Kinderstube diente auch oft die Tenne,
der Heuboden, der Estrich, den» nicht immer
konnte «man uneingeschränkt über erstere herrschen.
Es gibt selten Kinder, die nicht mit Leidenschaft

Theater spielten, einige ganz phantasielose ab-

gerechnet. Es liegt tief in der menschlichen Seele

begründet, etwas darzustellen, das über uns
hinausgeht, in eine andere, höhere Sphäre führt,
und es gehört zu den schönsten Pflichten der

Mnttcr, das kindliche Spiel zu überwachen, es

in edle erzieherisch wertvolle Bahnen leiten zu
können. Nicht nnr sind das auch für die Mutter
Feierstunden, es eröffnet sich ihr manches von
der Wesensart der Kinder, das ihr sonst ver-
schlössen geblieben wäre, denn im Spiel lernt
man die Kinder am besten kennen. Dort gibt
sich das kleine Mcnschlein wirklich ganz so, wie
es ist, es zeigt sich, ob es sich einfügen kann
und zum Gelingen eines Ganzen beitragen will,
oder ob es eigenwillig seine eigenen Wege gehen

möchte. Das Spiel ist das beste Erziehungs-
Mittel, es fördert den Ehrgeiz, das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl, welches beides bei vielen
anzuerziehen notwendig ist.

Und nun gar das Theaterspiel. Schon kleine
Kinder sprechen in Dialogform mit ihren
Puppen, legen sich Frage und Antworten, zu-
recht und ahmen die andere Stimme nach.
Und sobald ein. par beisammen sind, wird
„Mütterlis" gespielt. Man macht Besuche,
trinkt Kaffee und allerhand Begebenheiten aus
dem täglichen Leben kommen da zum drolligen
Gespräch. Und wissen sie das erste Märchen,
das Mütterchen erzählt hat, dann wird es

zum Stoff der Darstellung. Wir haben gewisz
schon alle einer solchen Aufführung des Rot-
käppchens, des Schneewittchens^ etc., beigewohnt
und es ist oft ganz erstaunlich, wie gut sich die
Kinder in ihre Rollen einfügen, wie sie sich

mit der Kostümierung zu helfe» wissen. Die
Aufführung ist meist nicht nach dem Bucky
aber gerade das macht sie erzieherisch wertvoll.
Das Kind lernt sich ausdrücken, es weis; den

Inhalt des Märchens, und spricht die Worte,
die nach seinem kindlichen Empfinden die Person,
die es darstellt, gesprochen hätte. Ein auswendig
gelerntes Theaterstücklein wirkt, lange nicht so

frisch, so urlebendig. Aeugstliche Kinder fallen
aus der Rolle, stehen linkisch da und verderben
damit den ganzen Erfolg. Wie ganz anders
bei der freien. Darstellung! Da gehen sogar
die Schüchternen aus sich heraus, sie vergessen
ihre Umgebung und leben ganz in der Märchen-
gestalt. Für die spätere Redegewandtheit in der
Schule und im Leben ist dieses Sprechen nach
êigenein Empfinden von unschätzbarem Werte.

Die nun nahende Weihnachtszeit bietet er-
fiuderischeu Kindern wieder Gelegenheit in Fülle,
sich darstellerisch zu betätigen. Das Weihuachts-
kindlein wird aufgeführt, der St. Nikolaus
kommt zur tragikomischen Gestaltung und wer
schon Krippenbilder gesehen hat und die Geburt
des Iesuskindlcius aus der Sonntagsschule oder
aus dem Religionsunterricht kennt, der wird
sicherlich auch versuchen, eine Krippe darzustellen.
Der Ort der Handlung kann in seiner primitiven
Ausstattung leicht gefunden werden. Die Mutter
Maria bekommt ans einem Leintuch oder aus
einer schönen farbigen Decke ein fliehendes Ge-
wand, das Jesuskindleiu wird von der Puppe
repräsentiert und eine Krippe als Bettlcin her-
gerichtet.. Die Hirten auf den« Felde sind leicht
nachzumachen und die drei Könige aus dem
Morgenland werde» mit goldbezogenen Stäben
und Kronen, mit ältern seidenen Schürzen von
Mutters Beruertracht über den Schultern als
schöne Uebermäntel zu prunkvoll ausgestatteten
Personen. Wo die Kinder unter sich ein solches
Weihnachtsspiel einstudieren, da werden sie da-
mit Eltern und Verwandte freudig überrasche»
können. Auch für Sonntagsschulcn liehe sich die
Weihnachtsfeier auf diese Weise beleben und die
Geburt Jesu vielen verständlicher machen.

Die Kinder habe» ein überaus lebhaftes und
ausdrucksvolles Mienenspiel. Man beobachte nur
einmal ein Kind, das etwas Komisches sieht. Es
wird es sofort nachahmen! es ist oft ganz er--
götzlich, was sie in dieser Beziehung alles leisten.
Auch der Musik wird sofort in rythmischen
Bewegungen Auslösung zu geben versucht.
Diesen,, jeden, Menschen innewohnenden Ur-
drang wird nun durch die neuen rpth,nische»
Spiele Rechnung getragen. Man anerkennt da-
nnt die Bestrebungen der alten Kriechen, der
Kleriker des Mittcialters, die durch theatralische
und rpthnlische Aufführungen ihre Zöglinge z»
anniutsvollen Bewegungen und der Fähigkeit,
sich auszudrücken, erzogen.

Eine kindliche Aufführung zu belächeln wäre
ganz falsch, denn man würde damit ein Be-
strebe» nach Freiheit, nach geistiger Loslösung,
vielleicht sogar ein schlummerndes Talent zum
Voruehereiu unterdrücken. Suchen wir vielmehr,
die Kinder darin zu unterstützen und wenn es
auch nur dazu diente, ihnen das Erinnern
an die Kindheit als der schönsten, poesie-
umwobendstcn Zeit ihres Lebens mitzugeben.

Dr Samichlaus.

I chumen us en, .Himmelsland,
Us ganz verschneite Wäge,
Möcht lose, was die Mlletterli
Mir öpppe chönne säge.

Ob ihn Chinder gfolget hei,
Und ob sie schön thüe ässe,

Und i dr Schuel geng flytzig sy
Und ds Glehrte nid vergösse.

Und ob sie alli mitenand
- Rächt lieb und sriedlech läbe,
Gär» us Erbarme fründlech sy
Und Arme-n-vppis gäbe.

Ob ihn Chleider smcher sy,
Ob sie sech ordlech strähle,
Und ds Gfätterzüüg schön dänne. thüe,

> Dah ds Muetti nid mueh schmnhlc.

I glaub nid, datz es nötig syg,
Euch mit dr Ryete z'dröie,

I will ech Nütz und Oepfel gä, >

j Datz dir ech chönnet fröie.
lEr läärt der Sack uus)

So fahret furt, geng gfölgig z'sy
Und eui Eltere z'ehre,
De will i gärn im nächste Jahr
O wiederum ychehre.

E. W ü t e r i ch.

S
praktische katschiäge.

Bananengerichte.
Pikantes Bannn enge richt. Ein Viertel

Pfund - Reis wird gebrüht und abgetropft, mit
Fleischbrühe gargekocht und durch ein Sieb ge-
trieben. Die glasige Masse wird mit zwei noch
warmen, abgeriebenen Kartoffeln gemischt, zwei
große Eier, Salz, Muskat, gerüstete Semmel-
würfe! beim Formen hineingetan und diese
Klöße etwa eine Viertelstunde im Salzwasser
abgekocht und abtropfen lassen. Grüne Bananen
werden geschält, der Länge nach halbiert, in stei-
gender Butter auf beiden Seiten gebräunt. Von
Fleischbrühe, etwas Catshup (einem indischen
Gewürz) und süßer Sahne bereitet man eine
Sauce, die mit einem Eigelb abgezogen, über
die Klöße zwischen den sternförmig angerichteten
Bananen gegossen wirb. Auf jeden Kloß eine
halbe Banane rechnen.

Gebratene Bananen. Die geschälten
grünen Früchte längs halbieren, in geschlagenem
Ei wenden, dann in Semmclbrosen, salzen, und
in Pflanzenfett auf beiden Seiten schön gelb
backen. Mit gemischtem oder grünem Salat
reichen. Oder nur reife, gelbe Früchte nehmen
und dann nach dem Backen, statt sie zu salzen,
zuckern. Hierzu kann eine Weinschaumcrème ge-
reicht werden,

B a na ne n crö me. Man streicht reife Ba-
nanen durch ein grobes Sieb, schlägt sie schau-
mig und rechnet auf einen großen Tassenkopf
dieses Schaums >/e Liter Schlagsahne, bie steif
geschlagen wird und aus einem Sieb zum ab-
tropfen ruhen muß. 2 — 3 Eßlöffel Zucker und
8—!) Blatt Gelatine mischt man gut mit der
Masse und läßt die Crème auf Eis erstarren,

Einfache Ban anen crö me. Die Frucht
wird wieder durch ein Sieb gedrückt und schau-
mig gerührt. >/z Liter Milch, zwei Eßlöffel Zucker
und >/s Pfund Griesmchl garkochen, einen Tassen-
köpf Bauanenschaum und drei Eigelb dazurühren,
bis die Masse kochen will, vom Feuer nehmen
und sofort den Eierschnee darunterziehen. In
eine Form zum Erstarren schütten. V.

Wie kittet man zerbrochenes Kristall?
Zerbrochenes Kristall läßt sich mit flüßigem

Wasserglas wieder kitten. Man nehme das ge-
kittete Kristall nicht sogleich in Gebrauch, sondern
lasse es einige Tage stehen und entferne mit einem
Messer vorsichtig das überschüssig erhärtete Wasser-
glas. Solche geheilten Kristallschalen oder Vasen
lassen sich wie unbeschädigte wieder warm ab-
waschen.
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